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de Hore, un:! die C1iNe der andere der kleinen
Horen wurde prıvat gebetet. Man schlug

I
Adalbert de Vogüe VOT und setizte 6S zuweılen 1 die Tat um), die

Sıebenzahl des heiligen Benedikt auf reı Tages-Klosterleben und SECEMECINSAMC offizien reduziıeren
Xi Gebetszeiten

Immerwährendes Gebet
Diese höchst unterschiedliche und wandelhafte
Lage tordert CIM Konfrontierung MI dem tiet-

Bıs VOTL WEN1ISCH Jahren entsprach die Mönchs- gehenden un: ständıgen Bedenken der klösterli-
PraxX1ıs Vor allem Chorgebet offensichtlich den chen Berufung Kann INan Licht der Ursprun-
durch Sankt Benedikt testgelegten Normen. Je-  11 C des monastıschen Lebens den grundlegenden
des Kloster betete gemäfß der Benediktregel‘ Sınn des Stundengebetes deutlich machen, die
grundsätzlich sıeben Tagesoffizien- und Ca Stelle, dıe CS klösterlichen Daseın einnehmen
achtoffizıum och ertuhr dieser tägliıche (e- muß die VWeısen, die ( aufwerten, und die
betszyklus Lauf der Jahrhunderte bedeutende Gefahren, die 65 umlauern? Wır stellen diese
Veränderungen Die T1m ZU Beispiel erweıter- Fragen nıcht aus bloßer historischer Neugierde,

sıch ein Kapiteloffizium, und N bıldete sondern Blick auf die Entscheidung, die sıch
sıch der Brauch heraus ach der morgend- heute auf diesem Gebiet vollzieht und die es

lıchen Horen die Konventmesse tejıern, indes erhellen oilt Letzten Endes gehen diese Fragen
DCWI1SSC Orden ach den vorgeschriebenen Ho- auf die EiNE Frage hınaus, W as der Mensch der
ren eın zusätzliches Marıanum rezıtıierten Außer heute die Berufung ZU Mönch rTNnımm (L, aus

diesen 7Zusätzen ahm 1L11anll sıch MITt dem Stun- dieser bıs die ausgehende Antiıke zurückre1-
chenden Gebetstradıtion lernen annndengebet ziemlich 1e] Freiheıiten heraus: die

Horen wurden Stunde gebetet, die nıcht Es 1ST gegenWwWartıg nıcht schwıer1g, den ur-

für ıhre Rezıtation vorgesehen war‘ der 11an sprünglıchen Sınn des Chorgebets definıeren
Dıieserbetete SIC gleich alle hintereinander‘. ] )as Zweıte Vatikanum hat CS treffend SC-

letztgenannte Brauch vermınderte die Zahl der drückt «Das Stundengebet 1ST ach alter christli-
wirklich zeıitlich auseinanderliegenden Horen cher Überlieferung aufgebaut dafß der
Wenn 111a da reı öder 1er kleıne Horen ach- te Ablauf des Tages un: der Nacht durch (sottes-
einander betete, ann hieß das nıcht mehr (Gsott lob geweiht» S «der Tagesablauf wirklıiıch gehe1-
«sıebenmal Tage» loben, W1E CS Benedikt llgt» und die Anordnung des Apostels befolgt
verordnet hatte, sondern bedeutend WEN1SCI oft wiırd: «Betet ohne Unterlafs. >>? Das ı1ST die

Diese durch Indulte und Rubriken rechtskräf- Grundausrichtung des überlieterten Gebets-
L1g gewordenen Gebräuche deswegen zyklus un: CINZISC biblische Wurzel Es
nıcht WEN1SCI schockierend und C1iNEC Anzahl handelt sıch nıcht darum, Verlautf VO  — VICTI-

Klöster reformıiıerten SIC kühn die Mıtte undzwanzıg Stunden CIHE bestimmte Anzahl VO  3

unserecs Jahrhunderts. Jedes Offizıum wurde Gebeten ırgendeıiner beliebigen eıt absol-
VO benachbarten un 72 0U8 dafür E AT  Sn VICICN, sondern ein möglıchst ununterbrochenes
sehenen Stunde als ganz CISCNC Hore gebetet“. Gebet pflegen, ındem INan sıch auf regelmäßig

auseinanderliegende Gebetszeiten STULZTDas 1n nıcht hne Verzichte. So kam N Banz
natürlicherweise ZUr Tendenz, die zusätzlichen «Betet ohne Unterla{ß >> iıne NIC betonte
Gebete und Oftizıen aufzugeben WAar blieb die Vorschrift — die CINZ1ISC Neuen Testament, die
Konventmesse überall das Marıanum aber VCI- sıch autf das Gebet bezieht. Sıe begründet die
schwand, WIC auch die Kapitelgebete der YT1m Freiheit des Christen jeder Gebetsordnung DC-
Mıt der Retform des Zweıten Vatikanıschen Kon- genüber und zugleich die Verpflichtung, sıch
z1ls entwickelte sıch diese Tendenz jedoch weIt CI solche Ordnung aufzustellen, die 111nl ann
ber C1INC blöße Rückkehr Zur Benedıiktregel ftreu befolgt Freiheit Christ und Mönch sınd
hınaus Obwohl die Regel die Zelebration der nıcht ZWUNSCH, ıhrem Umgang MI Gott
TYTiım vorgeschrieben hatte, wurde SIC doch irgendeine festgelegte Regelmäßigkeit beach-
allgemeıinen unterlassen Hıer un:! da verzichtete ten Verpiflichtung S1IC haben Gott lıeben aus

mMNan auf die der Messe unmıiıttelbar vorausgehen- BaANZCIN Herzen, das heißt jeder Zeıt, un:!
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diese Berutung Zu ununterbrochenen Beten ST1 als «Beten hne Unterlaß»: doch ı1ST 65 nıcht
verlangt tatsächliche Verwirklichungen mMiıt dem unnutZzZ, £ährt Tertullian fort,; sıch feststehende
töortwährenden Bestreben, S1C als ungenügend Gebetsstunden freizuhalten, dem Aufruf des
erkennen un: sıch selbst überbieten Herrn konkrete Gestalt geben un: sıch siıche-

Das Gebet Stunden 1ST also eintach DGT: VO seinen CISCHCH Beschäfttigungen loszure1-
C1inm Miıttel ımmerwährendem Beten Es mu{l ßen: die passendsten Stunden hiıerfür sınd die
WI1C jedes Miıttel ständiger Aufmerksamkeit auf drıtte, sechste und neuntfe enn S1IC markieren
solches Beten als auf SCIMN Ziel ausgerichtet WeTl- den bürgerlichen Tag > und auch die chrift
den Wıe jedes Miıttel läuft es aber auch Gefahr, erwähnt S1IC Diıese unverbindliche Gebetszele-
das Ziel aus dem Auge verlieren und bratıon der reı Hauptzeıten des Tages teilt den

Und das geschieht WwWenn INan AIC; Zeitabschnitt autf der zwischen den beiden LO
die bestimmten Zeıten Gebete Ren verbindlichen Gebetszeıten lıegt dem Be-

C1INeE ausreichende Leıistung, die ann VO ILLE des Tages nämlıch und der Nacht
jedem Bemühen Aufmerksamkeit Angesichts dieser lichtvollen Lehre Nımm: die
auf CGott dispensiere. In Wirklichkeit bleibt die- Auistellung des Stundenkreıises be1 Benedikt C1INEe
SCS unterbrochene fejerliche Beten, ganz gleich, vereintachte orm Nıcht 1L1UT SLELZL ıhre Zahl
WI1IEC oft 6S sıch täglıch vollzieht, diesseits VO  ; füntf autf acht Die wesentliche Tat lıegt darın,
des unbegrenzten Ideals ununterbrochenen Be- dafß VO mehr der WEN1IECI takultatıven

Charakter nıcht mehr die ede 1ST Für Benedikttens gemäfß dem Aufruf des Herrn, der sıch
jeden einzelnen richtet «Betet ohne Unterlaß >> sınd die sıeben Tagzeıten alle VO gleicher Be-

Wenn 111a sıch daher bestimmten deutsamkeıt, gemäfß dem Wort des Psalmıisten:
Observanz verpflichtet namlıch dieser un «Sıebenmal Tage sıng‘ iıch eın Lob»; auch

festgelegten Stunde beten, nıcht der der Nachtchor tußt aut Text der Psalmen  \a
Anmaßung, dadurch C1iNe unbegrenzte Schuld iıne dreihundertjährige Entwicklung tührte
abzutragen, sondern dem unauthaltsamen absoluten Kanonisierung der «heiligen S1e-
Bemühen, dem 11an sıch aufgerufen weıiß ben» Man bezieht SIC nıcht mehr aut das «Betet
CIiIE Stutze haben Die Gebetsstunden sınd hne Unterlafß», WI1IC InNnan auch nıcht mehr das
Nur die Infrastruktur des immerwährenden Ge- Notwendige und Freigestellte unterscheidet
betes, die Hauptakzente ununterbrochenen DDiese summarısche, unbefriedigende un:
Melodie Ihr Zweck 1ST die bildlıch anfängliche Darstellung ruft ganz offensıichtlich ach
Verwirklichung der steten Weıiıhe der eıt Der Rückkehr Zur Quelle, dem Buch De des
Christ, der diese Gebetszeıiten beobachtet, tindet Jahrhunderts, und Zur neutestamentliıchen,

ıhnen mehr der WEN1ECIK großen zeıitlichen VO  - Tertullian klar aufgezeigten Wurzel
Abständen Autfrut SCINCT Berutung, Indessen hat sıch das christliche Denken ZW1-

unablässıg beten, Schutzwall die schen Tertullian un:! Benedikt lange muiıt dem
«Betet hne Unterlafß» betfafßt. Aus dieser Medi-Verlorenheit den iırdischen Sorgen und

das Vergessen auft den Herrn, Auft- Latıon SINSCH JeENEC hermeneutischen Thesen her-
schwung ZU. Gespräch MIt Gott VOT, VO denen CIN15C heute wiıeder 1 Übung

kommen Wäaährend nämlıich die Messalıier aus der
paulinischen Weısung auf EeiINE Verdammung derDer Gedanke der alten Kıiırche Arbeiıt und aut ein rein spirituelles Tätigkeitspro-

Diese Ca e  Erwagungen, dıe WIT anderer Stelle IN schlossen, ınterpretierten andere Kır-
entfaltet haben> sınd keine bloßen erbaulichen chenlehrer diese Weısung Gegenteıil als C1iNEe

Kommentare ZU Nutzen des modernen Lesers einfache Einladung, VO  3 eıt eıt beten
S1e geben vielmehr den Gedankengang der Auto- un: der Zwischenzeıt gul handeln «Arbeit
ren VO  en) wieder, die ber diesen Gegenstand 1St Gebet» dieses moderne Schlagwort oibt
geschrieben haben, angefangen be1 Tertullian 70550 modo das Wesentliche dieser Auslegung
Dıieser Priester Aaus Karthago leogt schon auf wieder, die WIT hervorragenden Persönlich-
Seıite SCINCT Schrift De OYTALLONC y davon 11Nan C1inNn keıiten WIC OUrıgenes, Aphraates und Augustinus

verdankendeutliches Echo be1 Cyprian, Hıeronymus, Au-
ZUSUNUS un:! Cassıan wiederfindet, die Sspatere Bekennt INnan sıch MmMIt mehreren LECUETECN Au-
allgemeine Lehre fest W as die Gebetszeıten ren, VO  3 denen CIN1SC sıch die Mönche
betrifft, keine andere Regel AUuUsSs dem Mund hrıi- selber wenden!Y diesen Ansıchten, ann
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stimmt InNnan jener Idee zUu die WIr soebenC Hinéäbe der Mönché an das Gebet Serloren hat
schlossen haben, daß nämlıich das Stundengebet Und WEeNn inan seltener gemeınsam betet,
genuge, 6S stelle eın Gebetspensum dar, ber das vielleicht deshalb, weıl eın jeder, W1e€e ehemals 1mM
Man nıcht hinausgehen sollte. So dachten die Jahrhundert 1ın Agypten und Syrien®, für sıch
Mönche VO früher freilich nıcht. Wenn Cassıan selbst die Schrift«betrachtung» und das Gebet
erklärt: «Das Ziel des Mönches lıegt 1m den SaNZCH Tag ber pflegt; 65 ann aber auch
Streben ach ununterbrochenem Gebet»“, ann se1n, dafß CS deswegen geschieht, weıl 11L1all eıt
drückt I: NUur die allgemeın anerkannte Auftas- gewınnen ll für ırdische Beschäftigungen (was
SuUuNg AUus. Weder Basılius och Augustinus dach- schon Tertullian befürchtete), hne eıne wiırklı-
ten anders!*. Nach allgemeiner Ansıcht darf der che Anstrengung, autf (sott achten, der
Mönch keinen Augenblick, auch nıcht, WwWwenn C: ohne jede ernsthafte Möglichkeıit der Sammlung.
arbeıtet, vorübergehen lassen, hne sıch be- Gemäß dieser letztgenannten Hypothese, dıie
mühen, mıiıt Gott 1mM Gespräch bleiben, und sıch 1mM Verlauf des Jüngsten agg10rnamMeNto oft
1es dank ständıg wiederholter Schriftworte”?, bewahrheıitet hat, offenbart das Aufgeben JEW1S-
die ıhn aufrufen, dem Herrn in kurzen un!: SCT Horen Danz eintach eınen Verlust relıg1ösen

Geıistes, eın Abgleiten 1in die Verweltlichung.häufigen Gebeten VWıe 1L11anl sıch
1U  5 heute auf dieses Ideal auch zubewegen MNag Darum ware 6S vergeblich, wollte 111a auf die
WIr moderne Menschen mıt unNnscrem verküm- Frage «FErreicht das Stundengebet seınen
merten Gedächtnıis können uns immer einer Zweck, ındem CS den Tag des Mönchs tatsächlich
Mantra‘“ bedienen. Jedenfalls annn eın Mönch, 1'1(3.111g1’‚> » eıne theoretische und generelle Antwort
der diesen Namen verdient, auf den Vorsatz geben. In Wirklichkeıit hängt die richtige Ant-
verzichten, seıne 7zwischen dem Chorgebet WO davon ab, W asSs alle und eın jeder nıcht NUur

liegende eıt mıt eıner Aufmerksamkeıt auf (Gott AUS der 1M Chorgebet zugebrachten Zeıt, SO11-

un: mıt wahrem Gebet auszutüllen. dern auch AUS der dazwischen liegenden gemacht
hat Die gemeınsamen Gebetsstunden sınd mehr
oder wenıger fruchtbar, mehr der wenıger NOL-Der Ablauf des Stundengebetes wendıg, Je nachdem das durch S1€e markierte

Der gESAMLE CUTSUS des gemeiınsamen Stundenge- klösterliche Daseın eıner wirklichen Suche ach
betes mu{ mı1t ezug auf diesen persönlichen Gott, das heıißst, eınem Bemühen bewußtes,

alles Tun durchdringendes Beten gewidmet 1StVorsatz ständigen Betens eingeschätzt werden.
Das Chorgebet hat ZU Ziel, jeden Mönch 1n oder nıcht. Wenn Ja, wırd das Stundengebet
seiınem Bemühen stärken, nıcht ıhn davon wenıger unabdıngbar. Wenn neın, gewinnt das

Göttliche Offizıum seıne volle Bedeutung alsdispensıeren der A ıhm verleiden. Das hor-
vebet 1st w1e die Pfteiler eıner Brücke Ihre einzıge Aufruf un Aufbruch iımmerwährendem

GebetBestimmung iSt; die Fahrbahn tragen. Was
nutzt CD die Pteijler errichten, WEeNnNn IMNan nıcht In unserer tätigkeitsbesessenen und säkuları-
dıe Brücke darüber legt, dıie die beiden ter s1erten Umwelt 1St der benediktinische CUYSUS der
verbindet und den Gang VO eınenZ anderen sıeben Horen in der Praxıs eın Test für die
ermöglıcht? Die Versammlungen Zu Gebet monastische Qualität der Kommunlıitäten. Die
gewissen Stunden sınd nıchts anderes als Träger Bereitschaft, sıch durch das Gottliche Oftfizium
solcher Art 1m Blick aut eın ımmerwährendes regelmäßıg un:! haufıg «autstören» assen,
Beten. Ihre Zahl 1st nıcht VO Bedeutung; erscheıint heute als eın Zeichen, das die Echtheıit
Hauptsache ISt; dafß s1e wiırklich das Werk eıner Mönchsgemeinschaift sıchtbar machen

kann, SCNAUSO WwW1€e CS 1n den Augen Benedikts dastragen, das stutzen s$1e bestimmt sind
17

CIa  > WIr dieses Kriteriıum auf die wandelbare Kriteriıum für eıne iındıyiduelle Berufung War

Zahl gemeinsamer Gebetsstunden anwenden, Dieses Zeichen eınes gesunden klösterlichen | 7
ann wiırd deutlıch, WwW1e diese Veränderungen 1M bens gilt aber 1LLUT 1ın eiıner durch den
Grunde doppeldeutig sınd. Gewifß bedeutet eıne Mater1alismus un: den Tod (sottes verseuchten

Umwelt. Stellen WIr uns einmal eın Menschenle-endgültige oder vorübergehende Vermehrung
der Gebetszeıten, W1e€e das früher 1er un: da ben VOT, das gänzlıch dem Gespräch mı1ıt Gott
geschah , eıne Bemühung eın reiches Ge- geweiht ISt; WwW1€e 1L1all das 1n der eınen der

anderen amerıikanıschen Einsiedelei antrıfft. Fınbetsleben; 65 bedeutet aber auch, da{( 11L1all das
Vertrauen aut die persönliche und dauerhafte solcher Mensch, eın solche1_* Mönch Annn sıch
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hne Schaden VO  e} jedem Stundengebet dispen- WITLF uns doch auf das bleibende Interesse besin-
S1CEreN, sıch ı voller Freiheıit sCcinNnem persönli- NCN, das darıin lıegt, da{fß dıe überkommene Auf-
chen Werk hinzugeben So handelten schon die einanderfolge der kleinen Horen den Tages-Sketioten des Jahrhunderts, deren Praxıs Jo- ablauf Regelmäßigkeit 1-
hannes VO  3 (zaza derjenigen der Zönobiten ent- bricht un! dadurch den Wıllen ZU Ausdruck
gegenstellte ein Kontrast den Horen und bringt, keıine Dauer VO ırgendeinem Gewicht
den dieser letzteren, C111 tortwährende «Medi- ohne Gebet lassen W as den Bezug Zur Sonne
» der Lıppen, da die Handarbeit begleitet angeht, 1ST ıhm CINEC sroße symbolische un
und durchzogen 1St VO  e} raschen Stoßgebeten

Zwischen diesen beiıden Fällen der
relig1öse Suggestionskraft CISCI1, daß 1L11an iıhn,
WEeITt enttfernt VO Ablehnung, vielmehr

Mönch der 1L1UTr hor betet un der Mönch un: aufgewertet wünschen moöchte
der ununterbrochen allein betet und ZWAar Glücklich wer die Möglıchkeıit der den Mut
ebenso gul Ja och besser als hor entfaltet hat SC1IMN Daseın ach den großen kosmischen
das Chorgebet den SaNzZCNH Fächer SYaS helfen- Gegebenheiten MIt ıhrem Rhythmus der Jahres-den Kraft Es steht jedem einzelnen Z Wahr- zeıten auszurıichten, und WTr aut diese Weıse
haftıgkeit gegenüber sıch selbst die SECIANELE dem Gefängnis des modernen Menschen ent-
VWeıse finden, SCIMN Bemühen Cn Leben FiINNtT, der da SCIMN Leben ı einförmigender Gegenwart (sottes abzustützen Allerdings und abstrakten Zeıtablauf verbringt,
INussen WITr HIU VO diesem allgemeinen rund- künstlichen, unveränderlichen und trostlosen

LichtSati7z eLtw2 CiN pPaar einzelnen Bemerkungen
heruntersteigen, und ZWar CIN1SCH gCNAUCIFCN och 1ST das dem Gang der Sonne ENTISPFE-Punkten bezügliıch Bedingungen für dıie chende System nıcht das CINZI2C VO  5 der Überlie-
Heılıgung des Tages durch die Gebetszeiten ferung ausgearbeıitete Programm. Tertullian
C1iNe überaus konkrete Angelegenheit zählt ach den fünf Horen, die empftiehlt,

mehrere andere Gelegenheiten  En  E O, A auf,; be] denen ein
Gebet Platze ware  20

Dıie Gebetszeiten
Dıiese Anweısungen

sınd zunächst 11UTr ziemlıich verstreut autfzufin-
den SIC LKRGLEN 1aber annn den Schrıiften des

Es stellt sıch Zuerst die rage der Gebetszeiten heiligen Ambrosius Sıebenzahl-
Die VO Benedikt angegebene Ordnung 1ST durch InNnen (Erwachen, Autbruch Begınn und Ende
die antıken Gebräuche und zugleich durch ECINE der Mahlzeıt, Anbetungsstunde, Nachtruhe)
EINZISAFTISE Freiheit ıhnen gegenüber gekenn- der Lauf der Sonne bleibt 1er der Hıntergrund

doch das leitende Motiıv sınd die menschlichenzeichnet Di1e Antıke hat ıhm den astralen Bezug
vermacht (Morgenröte, Sonnenaufgang und —=Uu11- Beschäftigungen iıne ahnliche Tendenz
tergang, Einbruch der Nacht) die Auftei- sıch be] Benedikt Wohl halt CTr der Bezeich-
lung des Tages VIECT gleiche Abschnitte, ZW1- Nung der kleinen Horen fest: Wırklichkeit
schen die hıneın die chriıstliche Askese der aber stellt die Regel diese Offizien den AnfangFolge bestimmter Emptehlungen der Schrift die und das Ende der Beschäftigungen der Mön-
Gebete der Terz, Next und Non einschob ene- che Diese Anordnungen besitzen eıt
dıkt erlaubt sıch die Anderung der SCHNAUCH WIC der CN, da die Erfordernis PTO-zeıitlichen Festlegung des Chorgebets CIHE leich- duktiven Arbeit orofß wiırd, e1INeEe besondere

Vor- oder Rückverlegung der Gebetszeit und Anzıiehungskraft. Sıe öftfnen den Weg1es MIt ungewohnten Freizügigkeit, ent- vernüniftigen Übereinstimmung zwıschen den
sprechend den Ertordernisse der Arbeit und der beiden Ertordernissen alles klösterlichen e
lectio bens Stundengebet und Arbeiıit. Eın wirkliches

iıne derartige Zeiteinteilung stellt ein grund- Gebetsleben annn davon Nur profitieren.sätzliches Problem W as bedeutet uns CINME Noch CI Punkt ı1ST hervorzuheben:
Tageseintelulung, die überhaupt nıcht mehr dem die Bedeutung des teierliıchen Gebets be-
bürgerlichen Tagesablauf entspricht? Wır sınd Stunden, selbst der Vorausset-
versucht, ıhn ı auf den realen Rhythmus ZuNng geradezu ununterbrochenen Betens, W as Jader heute gelebten menschlichen Exıiıstenz SC- e1in Chorgebet überflüssıg machen scheıint
gründeten CUTSIUS umzuwandeln. hne diesen 5Sogar diesem Fall also, bemerkt Basılıus,
Vorschlag VO vornhereın abzuweısen, 1L1USSsSCNH soll INn  o das usammenkommen Zu SEMEIN-
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schaftlichen Beten nıcht vernachlässigen, weıl Sınn und Wert der ursprünglichen eucharist1i-
auf diese Weıse einzelne Wohltaten (Sottes auf schen Gebräuche besser verstehen: Sonntag, Tag
besondere Art gefeiert werden“! Dieses Geden- der Messe ZUr: größten Ehre des Sonntags un:!
ken bıblischer Ereignisse 1ST C1inNn steter Zug der der Messe und den Wochentagen eintache
CUYTSUS des christlichen Altertums Basılius Zzählt Kommunionausteilung.
azu auch Beweggründe, die den Bedürfnissen Vieles, W as och gESAaAQL werden mülßte, blieb
des geistlichen Lebens NiIstamme un: die och möchten WITLFE och hervor-

. verschiedenen Stunden des Tages ıhre besondere heben Von Anfang bıs Ende haben WIT W1SSeNT-
Wendung nehmen Im allgemeınen mu{ er- ıch ZWECI Fragen miteinander die Fra-
strichen werden, da{ß C1nNn tast ständıges Autmer- C ach der eıt des Gebets und die rage ach
ken auf Gott nıcht hindert, AaU5S Aufmerk- der eıt des Gebets Gemeinschaft Beide
samkeit VO größerer Intensıtät und Ausschließ- Fragen sind jedoch Sanz verschieden Die
ichkeit Nutzen zıiehen stellt sıch Einsiedlermönch wäh-

rend die Zzweıte VOT allem dıe Zönobiten angeht
Idiese USsSssecnmn sıch nıcht NUur fragen, welche Häu-Die Messe tıgkeit SCMEINSAMECN Chorgebets für ıhre PCISON-

Eıne letzte Bemerkung betritft die heilige Messe lıche Entfaltung gunstigsten 1ST sondern auch
Di1e Konzelebration bedeutet zweıtellos WI1C sıch der Vorsatz ımmerwährenden Betens

wirksamsten Leben der Kommunıitat durch-Fortschritt dart aber nıcht VELSCSSCH lassen, dafß
die Messe dem C(UYSUSN des Göttlichen Offiziums sertzen annn Dıieses letztgenannte Thema, das
heterogen bleibt, da ihr eın notwendiger Bezug uns Gelegenheıt väbe, das Beispiel der «Akoıime-
weder Z Tag och den Stunden eignet“”. » (der Schlaflosen) und der AauUS
Ihre täglıche und feijerliche Zelebration stellt ein bedenken (um SIC abzuweısen) annn 1er nıcht
Problem, das 1Ur durch Ee1INeE allmähliche Umftfor- mehr behandelt werden och wollten WITL

MUunNnS der Mentalıtäten gelöst werden ann Eın der Aufrichtigkeit wiıllen WEN1ISSTENS darauf hın-
entscheıidender Schritt WAalIc gCeLAN, würde INan haben

Wır tortan Sıehe 16 58 S1 sollicıtus est ad ODUS de1
Um die der Miıtte des Vormittags gefejerte Onvent- 18 Ep 143) Allerdings tejert 1Ll Skete MOTrSCHNS

aufzuwerten, verlegte 11n Jahrhundert ext und abends Ofttizıen WI1C ZUuUr Zeıt Cassıans, Inst
un: Non, un! War den Tagen, denen diese Horen der 48 Vgl La Röegle de Benoit (DSC 185)

589 604Messe vorausgehen mu{ßlßten Vgl Dubois, Oftftice des
heures eit ans la tradıtion MONASLIQUE, La Maıson- Tertullıan, Or 25 Ambrosius, De virginıbus
Dieu 135 (1978) 61 87 (D 80) 3 18

Vgl schon Ordo OMANUSs 62 (Terz, Sext, Non), 21 Basılıus, Reg fus 373
Andrieu, Les ÖOrdınes Romanı, M (Löwen 464 Es 1ST dieser Hınsıcht lehrreich vergleichen
Außer, WI1IC oft, Vigıl und Matutın (vgl ‚4 7 0) 30 und 19.1
Konstitution über die heilıge Lıiturgıie. Nr. 84 Vgl La Röegle de Benoıit VII 240 248

"Thess M7 x Aus dem Fraänzösischen übersetzt VO  e} Arthur HımmelsbachLa Röegle de Benaoıt, VII (Parıs 184205
/ Tertullian, Or Z Vgl Cyprıian, Dom (T“ —

Hıeronymus, Ep 37 Augustinus, Ep 130 18 Cassıan,
Inst 6Q  Ö  8 1924 geboren Parıs, Benedıiktiner der Abte1 La ierre Q Uu1-Siehe uch Tertullian, De eIUNLO 10 1re SEeIL 1944 Unterrichtete zehn Jahre lang der Ordens-

RB 16,1—5 zıtiert Ps 118,164:; hochschule Sant’Anselmo Rom Lebt SECIL 19/4 als Einsied-
Sıehe La Regle de Benoıt, VIL, ME240 ler der Nähe SC1NECS5 Klosters Billıgt aufgrund sCINETr starken

11 Cassıan, onl 9’ 2) Traditionsverbundenheıit SCWISSC Tendenzen VO ON:'
Basılius, Reg fus ID Augustinus, Mor. ecel 16/ LIUM nıcht Veröffentlichungen La COMMUNAUTE l’abbe

und Op INON. 20 ans Ia Rögle de Benoıit (Parıs La Röegle du Maıitre
FEıne dem psalterıum CTE GNS un! der lecti0 (1964) und La Regle de Benoıit (1972) (Sources chretiennes

nahestehende Praxıs. Man «meditiert» mundlıch während der 105 106 un! 181 182) MmMit Commentaıre historiqueArbeıt. (DSources chret 184 186) un: Commentaıre doectrinal
Vgl Maın, ı111. Ci1istercıan Studies 12 IN190 Cerf der Regel des Benedikt; Dialogues de
Vgl La Rögle du Maitre M Parıs 1964 (D 106) Z Gregoire (Sources chret 251 2760 un! 265) Eınıge SC1IIICT

Nr. Artikel tinden sıch Autour de Benoıit un! Benoıit
In Agypten «meditiert» 98518l während des Arbeitens Sa Vıe eit Regle (Bellefontaine, 1975 und Anschrift

(Cassıan, Inst USW. ) In Syrıen arbeıtet [Ll nıcht Abbaye de la Pıerre qQU1-VIIC, Saınt Leger Vauban,
Frankreıich(Theodoret,
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